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War Katharina Lanz die 
Jeanne d’Arc Tirols? 

Katharina Lanz, das „Mädchen von Spinges“, das  1797 mit einer Heugabel bewaffnet Franzosen von der  
Friedhofsmauer aus abgewehrt haben soll, gilt noch heute als Tiroler Heldin, die maßgeblich zum Sieg der Tiroler 

gegen Napoleon beigetragen haben soll. Aber gab es sie überhaupt? Die Historikerinnen Margareth Lanzinger und 
Raffaella Sarti haben ihre Geschichte erforscht. Heute stellen sie ihr Buch vor. 

Tageszeitung: Katharina Lanz, das 
„Mädchen von Spinges“, gilt 
noch heute als Tiroler Heldin, die 
in der Schlacht von Spinges 1797 
mit einer Heugabel bewaffnet 
Franzosen von der Friedhofs-
mauer aus abgewehrt haben soll. 
Eine gute Geschichte, aber ist sie 
auch wahr? 
Margareth Lanzinger und Raf-
faella Sarti: Zweifel daran, dass 
die Geschichte wahr ist, gab es von 
Anfang an und sie konnten bis heu-
te nicht wirklich ausgeräumt wer-
den. Die Männer, die an den Kämp-
fen nachweislich teilgenommen ha-
ben, machten unterschiedliche An-
gaben: Die einen erwähnten sie, 
die anderen bestritten ihre Anwe-
senheit. 
Es gibt begründete Zweifel, ob 
überhaupt eine Frau auf der 
Friedhofsmauer in Spinges mit-
gekämpft hat. Was lässt sich his-
torisch beweisen und was gehört 
ins Reich der Legenden?  
Gesichert ist, dass es einen Kampf 
in Spinges gegeben hat, bei dem 
der Tiroler Landsturm sehr ent-
schlossen gekämpft hat. Ebenso si-
cher ist inzwischen aber auch, dass 
es kein Sieg auf Tiroler Seite war 
und dass die Franzosen noch einige 
Tage nach der ‚Schlacht‘ in Spinges 

blieben und plünderten, bis sie sich 
auf den Weg durch das Pustertal 
machten, um sich Napoleons Trup-
pen, die auf dem Weg nach Wien 
waren anzuschließen. Ob es unter 
den Kämpfenden eine Frau gab, 
lässt sich jedoch, wie schon er-
wähnt, nicht verifizieren. Selbst 
wenn sie dabei gewesen sein und 
mitgekämpft haben sollte, hat das 
nicht zum Sieg der Tiroler geführt. 
Der Umstand, dass die Franzosen 
Tirol nicht besetzten, sondern nur 
durchquerten, ermöglichte es, dies 
als Flucht zu interpretieren und 
die ‚Schlacht‘ von Spinges als Sieg 
darzustellen. Dahinter stand auch 
ein staatspolitisches Interesse.  
Die Pfarrersköchin in St. Vigil in 
Enneberg hat im hohen Alter von 

sich behauptet, jene Heldin ge-
wesen zu sein. Konnten Sie klä-
ren, ob sie mit der Geschichte 
überhaupt etwas zu tun hat?  
Die Existenz und die allgemeinen 
Lebensumstände einer Frau na-
mens Katharina Lanz, die 1771 ge-
boren wurde und 1854 gestorben 
ist, sind gesichert. Es gibt nur sehr 
wenige Hinweise, dass sie im Lau-
fe ihres Lebens zu der einen oder 
anderen Person gesagt haben soll, 
dass sie das „Mädchen von Spin-
ges“ gewesen sei. Die letzte indi-
rekte Referenz ist jedoch immer 
sie – und von ihr selbst wurde bis 
heute nichts gefunden.  
Erst 1869, gut siebzig Jahre nach 
den Ereignissen, hat das Mäd-
chen von Spinges durch einen 
Zeitungsartikel einen Namen er-
halten, nämlich Katharina Lanz. 
Warum so spät?  
Die Frage ist eigentlich, warum 
überhaupt und auch, warum zu die-
ser Zeit. Wir können einige Hypo-
thesen dazu formulieren, wenn wir 
von den historischen Kontexten 
und Ereignissen in dieser Zeit aus-
gehen: Im Nachhinein wird klar, 
dass eine katholische und ladini-
sche Heldin sehr nützlich war im 
Kampf der katholisch-konservati-
ven Tiroler gegen die liberale Poli-
tik Wiens, die unter anderem die 
Säkularisierung der Schule vorsah 
und damit den Einfluss der Kirche 
beschränkte. Damit verknüpft war 
der Kampf vieler Ladiner, der sich 
gegen die geplante Germanisie-
rung des Schulunterrichts wandte. 
Eine solche Heldin war zugleich 
auch nützlich für die Mobilisierung 
der Katholiken, um den Papst zu 
unterstützen zu einer Zeit, als der 
Kirchenstaat durch die italienische 
Einigungsbewegung bedroht war 
und schließlich erobert wurde.  
Lanz ist die einzige Frau, die 
Aufnahme in das Pantheon der 
Tiroler Freiheitshelden gefun-
den hat. War dabei der Wunsch, 

eine Jeanne D Arc in den Reihen 
der Freiheitskämpfer zu haben, 
der Vater des Gedankens?  
Wir haben keinerlei Hinweise da-
rauf. Wir haben die Genese der Ge-
denktafel aber auch nicht gezielt 
erforscht. 
Ist der Vergleich mit Jeanne 
d‘ Arc völlig aus der Luft gegrif-
fen oder auf was baut er auf?  
Aus der Perspektive jener Leute, 
die das Mädchen von Spinges als 
Jeanne d’Arc Tirols beschrieben, 
machte der Vergleich klar Sinn und 
zielte darauf, die Figur des Mäd-
chens als Heldin zu bestärken. Aus 
einer historischen Perspektive han-
delt es sich jedoch um sehr ver-
schiedene Figuren und um sehr 
verschiedene Kontexte. Was man 
vergleichen kann, ist die Art, wie 
die Darstellungen der beiden Frau-
en im Laufe der Geschichte und sei-
tens verschiedener Interessen-
gruppe immer wieder neu bearbei-
tet wurden. Bei beiden Heldinnen 
wurde zum Beispiel die Jungfräu-
lichkeit besonders hervorgehoben. 
War genau die ungesicherte 

Existenz und Identität dieser Fi-
gur Voraussetzung dafür, dass sie 
im Laufe der Geschichte immer 
wieder für religiöse und politi-
sche Projektionen instrumenta-
lisiert werden konnte?  
Genau, wir gehen davon aus, dass 
die Unsicherheit bezüglich ihrer 
Existenz verschiedenste Bearbei-
tungen und Instrumentalisierun-

gen dieser Figur auf jeden Fall er-
leichtert hat.  
Der Stoff des Heldenmädchens 
wurde sogar in England und 
Amerika aufgegriffen.  Welches 
Interesse hatte man in den an-
gelsächsischen Ländern an ihr?  
Das Interesse an dem Helden-
mädchen kam von ganz spezifi-

Selbst wenn Katharina Lanz in 
Spinges dabei gewesen sein 
und mitgekämpft haben sollte, 
hat das nicht zum Sieg der  
Tiroler geführt. 

Eine katholische und ladinische 
Heldin war sehr nützlich im 

Kampf der katholisch- 
konservativen Tiroler gegen  

die liberale Politik Wiens. 

Margareth Lanzin-
ger, Raffaella Sarti, 
Eine Löwin im 
Kampf gegen Na-
poleon? Die Kon-
struktion der Heldin 
Katharina Lanz. 
Böhlau Verlag Wien 2022, 392 Sei-
ten, 50 farb. Abb.

Das Buch

Margareth Lanzinger (re.) und Raffaella Sarti vor der Statue von Katharina Lanz in Spinges: 
Ob es unter den Kämpfenden in Spinges eine Frau gab, lässt sich nicht verifizieren
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schen Seiten. Rachel Harriette 
Busk zum Beispiel pries die Hel-
dentat des Mädchens von Spinges 
und erwähnte ihre Identität als 
Katharina Lanz in einem 1870 ver-
öffentlichten Artikel in der Zeit-
schrift Monthly Packets of Eve-
ning Readings of the Members of 
the English Church, wo sie die li-
berale Politik Wiens kritisierte. 
Sie war eine leidenschaftliche Ver-
teidigerin des Katholizismus so-
wie des Kirchenstaates und eine 
aktive Gegnerin der italienischen 
Einigung. Bei anderen Autor:in-
nen ging das Interesse stärker 
von der Faszination der Alpen, ih-
rer Bevölkerung und Geschichte 
aus unter den Vorzeichen des 
wachsenden britischen Tourismus 
und Alpinismus.  
Für rechtsextreme italienische 
Aktivisten, rechts-orientierte 
Historiker und sogar für die Lega 
ist sie eine Heldin. Was repräsen-
tiert sie in deren Perspektive und 
warum eignet sich ein Tiroler 
Mädchen für deren politischen 
Zwecke? 
In früheren Jahren hat die Lega 
Nord die regionalen Identitäten 
stark hervorgehoben. Aus dieser 
Perspektive konnte das Mädchen 
von Spinges als Frau, die für die lo-
kale Unabhängigkeit gegen die 
Franzosen kämpfte, die eine zen-
tralistische und nationalisierende 
Politik verfolgten, dargestellt wer-
den. Eine solche Wahrnehmung – 
zusammen mit der Darstellung des 
Mädchens von Spinges als Kämp-
ferin für Gott und Kirche gegen 
Aufklärung und Säkularisierung – 

macht sie zu einer Heldin auch für 
rechts-orientierte konservative 
bzw. reaktionäre Gruppen, nicht 
nur deutsche, sondern auch italie-
nische. Darunter finden sich Histo-
riker:innen. 
„Se non è vero, è ben trovato“ lau-
tet ein italienisches Sprichwort, 
wenn die Geschichte nicht wahr 
ist, ist sie gut erfunden. Bringt 
das den Umgang mit der Ge-
schichte der Katherina Lanz auf 
den Punkt?  
Ja sicher, aber es ist nicht nur eine 
Geschichte, sondern es sind viele, 
die unterschiedlichen Zwecken ge-
dient haben.  

Ihr Buch basiert auf einer sehr 
umfangreichen Forschung. Woll-
ten Sie eine Legende widerlegen 
oder an einem Musterbeispiel 
aufzeigen, wie man eine Heldin 
konstruiert?  
Für uns als Historikerinnen, die an 
Geschlechtergeschichte interessierte 
sind, war die Auseinandersetzung mit 
dem „Mädchen von Spinges“ sehr an-
regend. Unsere Annäherung an Ka-
tharina Lanz war zunächst vor allem 
von Neugier geprägt. Im Laufe unse-
rer Forschungen haben wir sehr viel 
mehr über das Making dieser Heldin-
nenfigur gefunden – also darüber, wie 
diese Heldin gemacht und wie ihrer 
Tat immer wieder neue Bedeutungen 
zugeschrieben wurden.  
 
Interview: Heinrich Schwazer

Margareth Lanzinger ist Professorin 
für Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
an der Universität Wien, Österreich. 
Ihre Forschungsschwerpunkte sind 
unter anderem Geschlechtergeschich-
te, Historische Anthropologie, Familie 
und Verwandtschaft sowie Besitz, Ver-
erbung und Vermögen.  
Raffaella Sarti ist professoressa as-
sociata für Geschlechtergeschichte 
und für Geschichte der Frühen Neu-
zeit an der Universität Urbino Carlo Bo.

Die Autorinnen

Margareth Lanzinger und Raffaella 
Sarti stellen ihr Buch heute, 20. Jän-
ner um 18.30 Uhr im Konferenzsaal 
des Alten Rathauses Bozen vor. Mo-
deration: Franziska Cont. Eine Veran-
staltung von Geschichte und Regi-
on/Storia e regione und des Kompe-
tenzzentrum für Regionalgeschichte 
der Freien Universität Bozen.

Buchvorstellung

Bei Katharina Lanz wurde  
wie bei Jeanne d’Arc die  

Jungfräulichkeit besonders  
hervorgehoben. 

Der Gedenkstein für Katharina Lanz  
in St. Vigil in Enneberg 

„2022 war ein ausgesprochen gutes 
Jahr … für die Satire!“ Wer es über-
lebt hat, wird auch diesen Abend un-
beschadet überstehen. Asam seziert 
gesellschaftspolitische Entwicklun-
gen und Ereignisse, die im wichtigs-
ten Land zwischen Gries am Bren-
ner und Mezzocorona für lustvolles 
Stöhnen gesorgt haben. Ob es ihm 
gelingt, mit dem Wahnwitz des politi-
schen Alltags Schritt zu halten, weiß 

zu Beginn des Abends nicht einmal 
er selbst, denn: „Erstens kommt es 
anders, zweitens als man denkt.“ 
Der satirische Jahresrückblick von 
Robert Asam ist heute, Freitag, 20. 
Jänner um 19.30 Uhr in der Biblio-
thek Kalter zu erleben. Eintritt 
frei. Am Samstag, 21. Jänner um 
10.00 Uhr kommt die Kochbuchau-
torin und Foodbloggerin Annalena 
Ganner in die Bibliothek.

Freude im Edelweiß  
Robert Asam ist heute mit seinem satirischen  

Jahresrückblick in der Bibliothek Kaltern zu Gast. 

Das Trio, bestehend aus Aronne 
Dell'Oro (Gesang & akusti-

sche Gitarre), Val Bonetti (Resona-
torgitarre & 12-saitige Gitarre) 

und Alberto Pederneschi (Schlag-
zeug & Perkussion) taucht in die 
Tiefen der süditalienischen Musik-
tradition ein auf der Suche nach 
den darin verborgenen „authenti-
schen“ Wurzeln des Blues. Alte 
Balladen, Volksmusik aus dem Sa-
lento, sardische Gesänge und nea-
politanische Villanelle werden auf-
gegriffen und in einer panmediter-
ranen Atmosphäre zwischen 
„roots-blues“ und Folk zu neuem 
Leben erweckt. 
Termin: 20. Jänner um 20.00 Uhr 
im Meraner Theater in der Alt-
stadt.  www.tida.it

Aronne Dell'Oro Trio 
Musik aus Süditalien ist heute im Meraner Theater  

in der Altstadt zu hören 

Aronne Dell'Oro Trio

Landraub  
Der Heimatpflegeverband, die Bibliothek Hans Glauber, 
der Bildungsausschuss und weitere Vereine aus Toblach 
laden heute zur Vorführung des Films „Landraub“ in die 

Aula der Mittelschule Toblach ein. 

Fast 60 % des europäischen Be-
darfs an Nahrungsmitteln 

und Agrarprodukten, wachsen 
nicht in Europa, sondern in den 
Ländern des globalen Südens. 
Ackerland ist eine begrenzte, wert-
volle, äußerst gewinnbringende 
Ressource, nach der zunehmend 
mehr Banken, Investmentfonds 

und Großkonzerne ihre Hand aus-
strecken. Die Reichsten der Welt 
sichern sich auf Kosten der Ärms-
ten Zugriff zu der wertvollsten 
Ressource der Erde, Land.  Damit 
die Nahrungs- und Wohlstandssi-
cherheit unserer Gesellschaft ge-
währleistet werden kann, werden 
in Afrika, Lateinamerika, Osteuro-
pa und auch andernorts, oft auch 
unter Mithilfe korrupter Regie-
rungen Grundeigentümer oft ihrer 
angestammten Besitzrechte betro-
gen und vertrieben, werden faden-
scheinige Pachtverträge geschlos-
sen. Bestenfalls finden sich die 
einstigen Kleinbauern als Sklaven 
auf ihren ehemaligen Feldern wie-
der. Flüchtlingsströme haben hier 
ihre Wurzeln. Der Film konfron-
tiert mit der Frage, welchen Preis 
die Wohlstandsgesellschaft hat.  
Termin: 20. Januar um 20:00 Uhr 
in der Aula der Mittelschule To-
blach.

Landraub: Flüchtlingsströme haben  
hier ihre Wurzeln.


